
Das Jakobs-Kreuzkraut dient zahlreichen Insektenarten als Nahrungs-

pflanze, wie z.B. dem Ampfer-Grünwidderchen.

Anlass

Das Jakobs-Kreuzkraut (Senecio jacobaea) hat sich seit den

1990er Jahren in Schleswig-Holstein und auch in weiteren

Bundesländern stark ausgebreitet. Insbeson dere Nutztierhal-

ter betrachten diese Entwicklung mit Besorgnis, da die Pflan-

ze in Abhängigkeit von der auf genommenen Futter- bzw.

Pflanzenmenge zu Vergif tungen führen kann. 

Das vorliegende Faltblatt enthält Grundlageninformatio nen,

welche Tierhaltern und Flächeneigentümern einen verant-

wortungsvollen und angemessenen Umgang mit dem Ja-

kobs-Kreuzkraut ermöglichen sollen, um das von der Pflanze

ausgehende Risiko zu begrenzen. Mit dem Faltblatt soll nicht

zu einer Ausrottung des Jakobs-Kreuzkrautes aufgerufen

werden. Die heimische Pflanze hat einen festen Platz in den

hiesigen Ökosystemen und ist für viele Insektenarten eine

wichtige Blütenpflanze.

Das Jakobs-Kreuzkraut entwickelt unter ungestörten Verhältnissen im

ersten Jahr die Blattrosette und bildet erst im Folgejahr die gelben Korb-

blüten und Samen aus. 

Bestimmungsmerkmale

Das Jakobs-Kreuzkraut tritt an Standorten auf, die durch eine

vergleichsweise geringe Vegetationsbedeckung gekenn-

zeichnet sind (Straßenränder, Säume, Erstaufforstungen,

Brachen, lückige Grünlandflächen). Die Pflanze ist durch die

folgenden Merkmale gekennzeichnet:

� Wuchshöhe: 30-100 cm,

� Blüten: zahlreich, 15-20 mm groß, goldgelb, beste hend

aus Zungen- und Röhrenblüten, Blütezeit Juni bis Okto-

ber,

� Stängel: kantig-gerillt,

� Blätter: beim Zerreiben unangenehmer Geruch; Grund-

blätter: langstielig, im ersten Jahr als Rosette Stängelblät-

ter: stark zergliedert, fiederteilig.

Um das Jakobs-Kreuzkraut von anderen Arten aus der Gat-

tung der Kreuzkräuter (Senecio) zu unterscheiden, sollte im

Zweifelsfall geeignete Bestimmungsliteratur herangezogen

werden, da für die Abgrenzung i. d. R. mehrere Merkmale

gemeinsam betrachtet werden müssen.

Das Jakobs-Kreuzkraut tritt häufig auf intensiv genutzten Pferde -

weiden auf und ist hier aufgrund des selektiven Verbisses der Tiere

insbesondere im Zeitraum der Blüte besonders auffällig.

Gefährdung für Nutztiere

Das Jakobs-Kreuzkraut stellt auf Grünlandflächen eine poten-

zielle Gefährdung für Nutztiere dar. Die Pflanze enthält Pyrro-

lizidinalkaloide (PA), deren Stoff wechsel produkte in Abhän-

gigkeit von der aufgenom menen Pflanzenmenge giftig sind

und deren Wirkungen sich in der Leber akkumulieren. Bei

der Abschätzung der Ge fährdungs situation ist zu berücksich-

tigen, dass Jakobs-Kreuzkrautpflanzen auf Weideflächen im

jungen Roset ten stadium eher gefressen werden als in spä-

teren Wuchsstadien, die wegen der Bitterstoffe gemieden

werden. Zudem sind unerfahrene Jungtiere stärker gefähr-

det als Alttiere, die Jakobs-Kreuzkrautpflanzen i. d. R. meiden. 

Ein generell hohes Vergiftungsrisiko besteht, wenn Heu

oder Silage verfüttert werden, die von Flächen mit starkem

Jakobs-Kreuzkrautbesatz stammen. Be sonders empfindlich

gegenüber hohen Aufnahme mengen des Jakobs-Kreuzkrau-

tes sind Pferde, ge folgt von Rindern. Schafe und Ziegen rea-

gieren weniger empfindlich.

Maßnahmen

Im Wirtschaftsgrünland kann die Ansiedlung des Jakobs-

Kreuzkrautes am wirkungsvollsten durch eine regelmäßige

Pflege der Grünlandnarbe verhindert werden (Nachsaat,

Schleppen, Walzen, Nachmähen, ange passte Düngung und

Tierhaltung). Wenn sich die Pflanze in einer größeren Dichte

etabliert hat, sind einmalige Maßnahmen oftmals nicht mehr

ausreichend. Sind lediglich Teilareale kleiner Grünlandflächen

betroffen, so können die Pflanzen vor der Blüte ausgesto-

chen oder mit der Wurzel ausgerissen werden. Bei einem

stärkeren Besatz sowie auf großen Flächen kann das Ja-

kobs-Kreuzkraut – ggf. wiederholt – vor der Samenreife ab

Ende Juni gemäht werden. Im Anschluss sind die Pflanzen

wie bei der Handentnahme von der Grünlandfläche zu entfer-

nen. Offene Bodenstellen sollten nachgesät werden.

Chemische Bekämpfungsmaßnahmen sollten nur in Aus-

nahmefällen angewendet werden. Die Wirkung der derzeit

verfügbaren Herbizide ist nicht nachhaltig, so dass der Mit-

teleinsatz ggf. wiederholt werden muss. Weitergehende In-

formationen zum Herbizideinsatz er teilen die zuständigen

Pflanzenschutzämter.

Die Blätter des Jakobs-Kreuzkrauts sind stark zergliedert und fiederteilig.



Handlungskonzept Schleswig-Holstein

Das folgende Vorgehen im Umgang mit dem Jakobs-Kreuz-

kraut hat sich aus Sicht des Landes Schleswig-Holstein bis-

her im Wesentlichen bewährt:

� Vermeidung der weiteren Ausbreitung,

� Nach Möglichkeit Duldung auf Naturschutzflächen,

� Bekämpfung bei Beeinträchtigung angrenzender Flächen.

Aufgrund der bisherigen Erfahrungen sollen in Zukunft die

folgenden Punkte stärker berücksichtigt werden:

� Gezielte und verbesserte Information,

� Einschränkung der weiteren Ausbreitung,

� Förderung der biologischen Vielfalt in der Landwirtschaft,

Erhöhung der Blütenvielfalt als Nahrungsalternative für

Bienen.

Wenn große Jakobs-Kreuzkrautbestände gemäht werden, sollte das

Mahdgut abgefahren und fachgerecht entsorgt werden.

Auf Naturschutzflächen stehen vielfach die Erhaltungsziele

einer flächigen Bekämpfung des Jakobs-Kreuzkrautes entge-

gen. Ob und wie in Ausnahmefällen (Tiergesundheit, Beein-

trächtigung angrenzender Flächen) eingegriffen werden

kann, ist mit der zuständigen Behörde bzw. der Institution

abzustimmen, die für die Nutzung der jeweiligen Fläche ver-

antwortlich ist.

Humangefährdung

Die im Jakobs-Kreuzkraut enthaltenen PA bzw. deren

Abbauprodukte sind bei hohen Aufnahmemengen auch

für den Menschen giftig. PA kommen natürlicherweise

weltweit in geschätzt 6.000 Pflanzenarten vor, die v.a.

zu den Familien der Korbblütler, Hülsenfrüchtler sowie

Raublatt- oder Borretschgewächse gehören. Eine Ge-

fährdung für die menschliche Gesundheit könnte insbe-

sondere dann auftreten, wenn PA-Pflanzen direkt mit

der Nahrung aufgenommen werden oder Lebensmittel

tierischen Ursprungs sekundär mit PA belastet sind.

Eine umfangreiche aktuelle Studie der Europäischen Be-

hörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA) kommt zu dem

Schluss, dass Fleisch, Milch und Eier vermutlich keine

bedeutsamen PA-Quellen sind. Allerdings sollen die Da-

tengrundlage und Analytik verbessert werden. Der Ver-

zehr von Honigen wird bei einem durchschnittlichen

Konsum ebenfalls als gesundheitlich wenig bedenklich

eingestuft. Der Landesverband Schleswig-Holsteini-

scher und Hamburger Imker e.V. hat zudem entspre-

chende Maßnahmen zur Aufklärung seiner Mitglieder

getroffen und rät dazu, Sommerhonige im Verdachtsfall

untersuchen zu lassen. Verbraucher können daher mit

großer Sicherheit davon ausgehen, dass kein Honig aus

heimischer Produktion in den Handel gelangt, der eine

gesundheitsgefährdende Belastung enthält.

Entsorgung

Einzelne Jakobs-Kreuzkrautpflanzen bzw. geringe Pflanzen-

mengen sind am besten über die (graue) Rest abfalltonne zu

entsorgen. Für größere Pflanzen- bzw. Mahdgutmengen

kommt die Entsorgung in einer Müll verbrennungsanlage, in

einer geschlossenen Bioabfall behandlungsanlage oder ggf.

auch in einer Biogas-An lage in Frage. Wenn eine Entsorgung

nicht möglich ist, kann alternativ vor der Samenreife ge-

Die Raupen des Blutbären – einer Nachtfalterart – fressen hauptsächlich 

am Jakobs-Kreuzkraut und tragen so zu einer Reduktion der Bestände bei.

Weitere Informationen

Umfassende Hintergrundinformationen zum Umgang mit

dem Jakobs-Kreuzkraut finden sich in einer gleichnami gen

Broschüre, die im Internet unter der folgenden Adresse he-

runtergeladen werden kann:

http://www.umweltdaten.landsh.de/nuis/upool/gesamt/

wildpflanzen/senecio.pdf.

mulcht werden. Die Fläche sollte dann jedoch im Anschluss

nicht durch Weidetiere genutzt werden, bevor das Mulchma-

terial verrottet ist. Die Zersetzung wird durch sehr kurze

Mulchstücke bei einer Stoppelhöhe von 10 cm gefördert.
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